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Heıinrich Valentıin, Dülmen
Die Feier der Krankensakramente

Stellunegnahme ZUr zweılen, überarbeiteten Auflageder deutschen Ausgabe
Jahre 0823 begann eine Von der Internationalen Arbeitsgemeinschaft der Liturgi1-

schen Kommıissionen 1m deutschen Sprachgebiet (: IAG) eingesetzte Arbeıitsgruppe damıt,
„eıne ogründlıche Revısıon“ des Krankenrituale vorzubereıten. Bıs 990 hat sıch die Ar-
eıtsgruppe mıt dieser Aufgabe beschäftigt. November desselben Jahres wurde die Ap-
probationsvorlage den Dıözesanbischöfen zugesandt. Bıs die Vorlage entsprechend den
bıischöflichen Stellungnahmen redaktionel]l bearbeitet Wi  9 vergingen nochmals gut ZWEe]
Jahr:  @ Frühjahr 993 wurde dıie Neufassung des tuale Von den zuständıgen 1ischofs-
konferenzen approbiert der römischen Gottesdienstkongregation Konfirmierung
vorgelegt; diese erfolgte 1Im Dezember desselben Jahres Seıt Anfang des Jahres 995 lıegt
die 1NCUC Ausgabe In Buchform VOL. Etwas änger als elf Jahr:  'a hat CS also gedauert, bıs die
revıidierte Ausgabe des Krankenrı erscheinen konnte

Diese Tatsache Läßt einen nıcht einfachen erdeproze: vermuten Der detaıillierte
Rechenschaftsbericht Von Prof. eas Heınz, dem Leıiter der Von der beauftragten
Arbeıtsgruppe, mıt dem 1te „Die zweıte Auflage der ° Fe1er der Krankensakramente’ in
den katholıschen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. Eın Bericht ber ihren erde-

ca ]gang bestätigt diese Vermutung. Wer diesen überaus sorgfältig abgefaßten Bericht hıest,
ist erstaunt über die Vıelzahl der Kräfte, dıe der Bearbeıitung des Krankenrituale mıtge-
wiırkt aben., noch mehr ber die Bandbreıite der Voten deren Dısparatheit, Ja Ge-
gensätzlichkeit. Man mul der Arbeıtsgruppe bescheinigen, S1E mıit bewundernswerter
Gewiıssenhaftigkeit gearbeıtet hat Sıe hat sich nämlıch mıt jedem einzelnen Verbesse-
rungsvorschlag auseinandergesetzt, zuletzt noch mıt den A71 Moaodı aus den Rückäuße-
TUuNScCH der 1SCHNOTe Über den mıt diesen Modı wurde och e1in eigener, J3-
selıtiger Rechenschaftsbericht erstellt und den Bıschöfen zugeschickt.

Es ist klar, dıe gründlıche Auseinandersetzung mıt den erhaltenen Anregungen und
konkreten Änderungswünschen der Prozeß des Durchdiskutierens, Beurteilens, Ge-
wichtens, Entscheidens, Ausformulierens die ausführliche Besprechung der einge-holten Erfahrungsberichte aQus dem Bereich der Krankenhausseelsorge 1e] eıt beanspruchthat Allerdings wırd der Benutzer des Krankenrituale sotfern C: nıcht sehnsüchtig auf das
Erscheinen der revidierten Ausgabe gewartet hat ohl keinen Gedanken den schwier 1-
SCH Prozel} der Bearbeıtung den damıt verbundenen oroßen Zeıtaufwani verschwen-
den Denn iıhn interessiert nıcht der erdegang, sondern alleın das Ergebnis Und das ist ın
der JTat die entscheidende rage Was ist be1 dem mühevollen Unternehmen letztendlich
herausgekommen?

Eın Sprichwort Sa „Was lange wiırd ndlıch. gut c 1INDI1IC. auf die überar-
beıtete deutsche Ausgabe des tuale .„Die Feler der Krankensakramente‘“‘ komme ich leider
nıcht die Freststellung herum, dieses Sprichwort 1er mıt starker Einschränkung
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gılt Als ankenhausseelsorger hatte ich ogroße (0)  ungen auf eıne gründlıche Neubear-
e1 gesetzt, zumal ich aus der zuständıgen Arbeıtsgruppe sehr posıtıve Rückmeldungen
auf meıne krıtiıschen dsatzüberlegungen Verständnis der Krankensalbung auf
meılne konkreten Verbesserungsvorschläge ZU Krankensalbungsritus SOWIE den Kapı-
teln ‚Krankenbesuch“ und „Begleıitung Sterbender“ erhalten hatte Irotz vieler Verbesserun-
SCH weıst dıie revidıerte, erweıterte usgabe des Rıtuale verschledene änge auf. Vor allem
bedauere iıch sehr, meınem uptanlıegen, nämlıch dıe ensalbung konsequent als He1-
ungs  ent verstehen, nıcht Rechnung wurde.

Es se1 ausdrücklıch festgestellt, sıch dieses e1 nıcht auf den Rıtus selbst ezieht
(der in diesem unkte übrigens och ZWe]l Verbesserungen aufweıst), sondern auf die
(allgemeıne) „Pastorale Eınführung der 1SCHNOTIe des deutschen Sprachgebietes“ PEB)
SOWIe auf dıe dem Rıtus unmıttelbar vorausgehende 99-  ın  66 E). dıe stark VO
ex lurıs Canoniıcı epräagt ist, der, als 083 erschıen, 1m Hınblick auf das eologı-
sche Verständnis der Krankensalbung schon uüuberho In beiden Eınführungen wiırd das
alte Mißverständnis der Krankensalbung als Sterbesakrament (und Alterssakrament) beife-
stigt und dıe immer och gängige Praxıs. die in der Redeweise VO „Versehen-werden“

„Sich-versehen-lassen“ Ausdruck kommt, tortgeschrieben.
So kommt be1 der ©  eılung der Revısıon des deutschsprachigen ankenrıtuale

nıcht die Feststellung herum. dıie ance einer konsequenten Neubewe:  [& der
Krankensalbung VO! Sterbesakramen! He1ilungssakrament verspielt und dıe ul  1ge
Bewußtseinsänderung dıeser wichtigen Sache auf nächste Uusen!ı vertagt wurde *

aturlıc ıst damıt nıcht es ber dıe Neuausgabe des Krankenrituale Erstens
ist das tische el 1im 1iNnDlıc auf das Verständnis dieses Sakramentes den JTexten
im einzelnen verıifizieren. Zweıtens o1bt 6S eıne ©1 anderer Gesichtspunkte, unter
denen das tuale beurteilen kann.

Um mıt dem zweıten beginnen Unter den folgenden spekten ist zunächst einmal
manches Posıtive

Zum Außeren
Das Buch .„Die Feiler der Krankensakramente“ (vollstä  1ge usgabe präsentiert sıch in

einem gewınnenden Erscheinungsbild: der schöne solıde Eınband, das gute Papıer, dıe
ansprechende übersichtliche graphische estaltung, der saubere. gul lesbare ruck
Diese Merkmale gelten auch die Taschenausgabe, die einen 190-seıitigen uszug (=
75%) aus der authentischen Gesamtausgabe nthält und ein sehr handlıiıches Büchlein ist.

Zum Inhaltlichen (und uch ZU Sprachlichen)
a) Zur Gewichtung einzelner Teile des Rituale

(1) Eın großer Gewıiınn ıst das Kapıtel ‚Krankenbesuch“ (S 3—7 das nıcht mehr
aQus einıgen Hınweisen und Empfehlungen besteht, sondern neben einführenden Überlegun-
CN a) eine 12-seıitige ammlung von Gebeten enthält. dıe mıt dem Kranken oder auch

der hatte ich vielleicht hohe Erwartungen die Revısıon gesetzt infolge falscher Vor-
stellungen von der Handlungsfreiheit der Biıschofskonferenzen (und der sıe-beratenden Theologen)?
Dann müßte meıne Kriıtık In diesem Punkte in erster inıe als dıie Adresse Ooms gerichtet
verstehen.
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stellvertretend ıhn gesprochen werden können einıge Psalmen und eıne el persönli1-
cher Gebete in der Ich-Form el11eDte tradıtionelle Gebete eine kurze Segens-
ıtte), eınen Wortgottesdienst mıt Krankensegen (ebenfalls 12 Seıten), anstelle des
früheren. knapp /-seiıtigen Abschnittes „Krankenkommunion“‘ eiıne ausführliche Vorlage
eıne Kkommunilonfeijer (19 Seıten)

(2) Sehr ertreulich ist dıe uswel  g des früheren, Seıten (1m „Kleinen Rıtuale“
grünes Büchlein allerdings schon 15 Seliten) umfassenden apıtels „Sterbegebete“

einem gewichtigen Kapıtel VI) Vonmn 3() Seıten unter der Überschrift „Begleitung terben-
der‘  CL (S 151—180). Dıiıe Begründung diese starke uswel  2 findet sıch in der
‚„Pastoralen In  g  O „Die besondere orge der Kırche gılt den Sterbenden in ihrer
leiblichen und seelischen Not“ (Nr Z 31) Die geringe Zahl Von „Kurzgebeten“ in der
age ist star' vermehrt (und eCc vVvVon den „Schriftworten“ getrennt) worden. Auf

passende Schriftlesungen wırd Jetzt nıcht mehr verwilesen, sondern S1Ie sınd abgedruc:
ZWEe] und Stelle, dıe anderen 48 1Im Anhang sogar in der Taschenausgabe). Ebenso
finden siıch 1m Kapıtel „Die egleıtung Sterbender“‘ auc. in der kleinen usgabe 10
Geweıls gekürzte) Psalmen Ende ist leider der Hınweis auf weıtere sıeben Psalmtexte

Anhang (1n beiden Ausgaben) VETSCSSCH worden SOWIeE dıe Sterbelıtanel und der
Rosenkranz Der el volkstümlicher Gebete beträgt allerdings wen1ger als 10 Prozent.
Darum se1 schon dieser Stelle eine tiısche emerkung rlaubt Wenigstens dıe Ta-
schenausgabe ätte eine orößere USW; olcher „allgemeinen Gebete*‘ bringen
sollen, WI1IEe Ss1e in der bewährten (seıt ängerem nıcht mehr lıeferbaren) Volksausgabe„Zeichen der Hoffnung ın I1o0od und Irauer. Sterbegebete und JTotengedenken“‘, herausgege-
ben Von chter, Probst und OC auf ber 20 Se1iten abgedruc S1ind. SO bleibt
das Desiderat eines zeitgemäßen „ Vademecum“ für den Besuch VON Kranken terben-
den weıter bestehen.

Diıe Zahl der .„„Gebete ach dem Verscheiden‘“‘ ist ebenfalls erheblich vermehrt worden.
Dıe rühere Großausgabe enthielt lediglich das „Kommt herzu, iıhr eılıgen Gottes

.. mıt elıner Oratıon. Die Taschenausgabe WIES 1er freilich schon Ccun Oratiıonen auf,
darüber hinaus noch weitere in einem eigenen Kapıtel „DIe kırchliche Begräbnisfeier‘‘. Je  N
finden sıch ın beiden usgaben neben dem „Komm herzu“‘ 12 Oratiıonen (von denen

iIm früheren kleine Rıtuale tanden) SOWIe yriıe-Rufe und das Vaterunser.
(3) e1cCc ist das NCU hinzugekommene (mıiıt entsprechenden Alternativvorschlägen

ausge  €) Schema eines Wortgottesdienstes mıt Krankensegen (8 Seıten)
(4) Gut 1lst, der Teıl „Krankenkommunion“, der 1im bısherigen Rıtuale knapp Se1-

ten umfaßte, einem 20-seıtigen Gottesdienstmodell (mit verschıiedenen Varıationsmög-lıchkeiten) ausgearbeıtet wurde

D) VAY den liturgischen Texten IM Detail
(1) Den berechtigten Erwartungen VOT em der Frauen entspricht dıie durchgehend 1n-

klusıve Sprache
@2) pezıe im 1NDIl1IC auf den Krankensalbungsritus sınd olgende posıtıve Anderun-

SCH
Der Priester redet ın seinem Eiınführungswort VO Kranken nıcht mehr In der dritten

Person, sondern nımmt iıhn als Subjekt ernst, indem er iıhn nämlıich als Gegenüber ın der
Person anspricht



Die Feier der Kränkensakramente 2729

dem Abschnitt ADie Grundform der Krankensalbung‘“ sınd mıt ecC Zwel prie-
sterlıche Oratiıonen AQUus der Auflage fortgelassen worden: dıe Alternatiıvoration Nr 245
(„Frür einen Kranken, der Salbung Wegzehrung empfängt‘) SOWIeEe dıe Alternatiıvoration
Nr. 246 („Für einen Gläubigen, der 1im Todeskampf Und in der Alternativoration Nr.
743 („Frür einen Altersschwachen‘‘) ist der weni1g angebrachte Passus A und dıe Fröh-
iıchkeıit se1InNneEs (ıhres) Herzens deine 1e€ erkennen lassen“‘ gestrichen worden.

Im abschließenden 6-teilıgen degensgebet wurde dıe isherige vlierte ıtte ET be-
hüte deinen Le1ib und rette deine Seele  . verbessert 1nN: ET behüte dich und richte dıch WI1e-
der |!] auf“ im Sınne der Krankensalbung als Heilungssakrament. In dıe verbesse-
rungsbedürftige unıversalkırchliche Spendeformel konnten dıe Textbearbeıter das Wörtchen
„wleder‘‘ ohl nıcht ohne weıteres einfügen.) ıne Verbesserung stellt auch dıe drıtte
ıtte dar ES stärke dich stal „ES erleuchte dich

Zum Schuldbekenntnis ist unter (S ö/) als Alternative eın sehr> persönlıches
Reuegebet vorgesehen.

Erwartungsgem: wurden verschliedene wen1g glückliche oder veraltete sprachlıche
Wendungen durch ANSCHICSSCHC usarucke ersetzt So el Jetzt in der priesterl1-
chen Oratıon alle seelıschen Schmerzen“ (statt „„alle geistigen Schmerzen‘‘)
oder in der Oratıon M deinen Dıiıener deine Dienerin, der dıe ist‘“ (statt der
1€ darnıederliegt‘‘) oder in derselben Oratıon: ; Cr Ss1e wleder (l Kraft
gewıinne“ (statt ; T Ssıe sıch erhebe“‘).

Z begrüßen ist natürlıch auch, da der Empfang der Krankensalbung Jetzt auch
er vorgesehen 1st, und diesen Fall eigene Fürbitten und eiıne eigene Oratıon
o1bt

(3) Für gut und wichtig ich den Hınweils iın den Vorbemerkungen ZU Kranken-
salbungsrıtus: .„Die Gläubigen sollen dahın geführt werden, S1E VON sıch Adus nach der
Krankensalbung verlangen“ Nr. 3 50)

(4) Im Abschnitt „Krankenkommunion“ nnerha. des apıtels („Der Krankenbe-
such””) ist als gufte Möglıchkeıt eın mıt dem der Kranken vorgesehen (Nr. 34,
bzw. Nr 38, 2-7 Leıder das se1 kritisch angemerkt in „Die orm der
Krankensalbung“ eın derartiger Hınwelis.

C) Lur „ Pastoralen Einführung der Bischöfe und ZUFr Einführung (in den Ritus)
(1) Posıtiv bewerten ist dıie us  iıchkeıt des apıtels I1 der .„Pastoralen Einfüh-

0.  rung der 1SCHNOTIe „Die christliche Gemeinde und die Kranken“‘ mıt bschnitten S i
Z7) (Janz NECU Ssiınd darın dıe SC „Unterstützung des Gesundheitswesens“,
99-  ın den Sakramenten“‘ und „Achtung VOTL der Person‘°. NECU Siınd:
„Aufgaben der Gemeinde“‘ SOWIeEe „Sozlaler Dienst und lıturgische Feler‘‘.

(Z) Es ist gul, in der .„Pastoralen Eınführung“ krıtiısch tellung SCHOMMICN wırd Z.U)

heutigen ren! er und Leid,elund Tod verdrängen.
Nur Die 111 kommt dieser Stelle 1e] (als Nr unter den 3() Punkten der

„Pastoralen Eınführung‘‘) /Zuallerers ätte INan ohne Wenn und ber dıe Gesundheıit
als positıven Wert und die €e1 als eın bel darstellen mussen und Jesus als Überwin-
der Von Krankheiten Dann hätte 988 von Jesu Heılungstätigkeit ausgehend, ber den
primären Sınn der Krankensalbung als Heılungssakrament sprechen MUusSssen und anacC erst

VO ganzheitlichen Verständnis des Menschen und selines und Heilwerdens aus
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ber den Sınn. also dıe posıtıve Seıte Von er und Leiıden ıne Hınführung
rechten Verständnis der Krankensalbung mıt einer Theologie des Leidens beginnen,
erweılst sıch als unglücklıich.

Hıer sınd WITr NUunNn wleder be1 dem ersten und grundlegenden Krıtikpunkt: Im 1INDI1IC
auf das Verständnis der Krankensalbung kommt der Aspekt der Heılung fast nıcht
Geltung. Das ist Jetzt welıter exemplıfizieren:

(3) Wohl sucht die 1EUC .„„Pastorale Eınführung‘“ der 1SCNOTe eindeutiger als das
„Einführungswort“ der 1SCHOTe in der Auflage (1975) und dıe dortige „Pastorale infüh-
TUn dıie ganzheıtliche 4C des Menschen FPAGER Geltung bringen Der allererste Satz
lautet: „Schwere Krankheiten betreffen den Menschen‘‘. och dieser Satz läßt schon
ahnen, die ganzheıitliche 1 fast Aaus einem lickwinkel C Es geht den Bı-
chöfen darum, dennphysısch-physiologischen eıtsbegriff der Schulmedi-
Zin auszuweıten und vertiefen. Das ist zweıftellos eın sehr berechtigtes Anlıegen. Nur
wırd der 1C allzu schnell Von der leiblichen auf dıe spirıtuell-asketische ene gerichtet
(vgl Nr. /—8, 241) Wo in der ‚„„Pastoralen ınführung“‘ von der Gesundheit und ihrer
Wiıederherstellung gesprochen wird, wırd das im .„Z,war-aber‘‘-Sti getan ‚„Die Gesundheıit
ist eın es Gut, doch (Nr 3E 23) Und dort, Von Jesu Krankenheilungen
dıe ede 1lst, wiırd mıt eiıner Formulıerung des früheren Eınführungswortes schnell abgeho-
ben auf Jesus als ‚„„das eıl der en  c (Nr. S 24) statt zunächst eınmal die Bezeıch-
NUung „Heılan In ıhrem ursprüngliıchen und sehr konkreten Sınn (dör Heılende‘“‘, „„der
Heıler“‘) wahrzunehmen und herauszustellen. Dieser 1te Jesu g1e in der „Pastoralen
Eınführung“ vielmehr als Chiffre den, der „den Kranken und Leıdenden
kommen“ kann, „da GT. selbst versucht wurde und gelıtten ha (Nr. / 24)

Vor em da. über das Sakrament der Krankensalbung und ihren Sınn gesprochen
wird, sollte SUORar erster Stelle dıe Aussage en en,; dieses Sakra-
ment primär auf dıe Heılung des Kranken hınzielt, die ZW: nıcht ausschlıeßlich, aber doch
auch wesentlıch eın Phänomen der leıblichen erfassung ist. Dıiıe Hervorhebung dieser
anderen der ganzheitlichen 16 wird leider unterlassen.

Die grundsätzlichen Aus  gen der „Pastoralen Eınführung‘“ nähren im Leser mıt-
nıchten dıie rwartung, In der olge dıe Krankensalbung als Heılungssakrament gC-stellt wird. Da wiırd eher einem spirıtualistisch Verständnis der Krankensalbungder en bereıitet.

So werden in Abschniıtt dıe Krankenheilungen Jesu als Zeichen den An-
bruch der Gottesherrschaft gesehen. ber dann wırd schon 1m übernächsten Satz voreılıg,WwWI1Ie ich meıne, Von der 1e orge Gottes für dıejenıgen gesprochen, „dıie In den Au-
SCH der Welt nıchts mehr eısten können“‘ S 24), also dıe unheı1lbar T  al  en, dıe le-
benslang Behinderten, dıe Altersgebrechlichen, die Sterbenden ansta: zunächst einmal
die (1n gemeınten) akut Erkrankten, dıe eiıne en! Besseren erhoffen,
und deren Gesundheit die Kırche bzw. die Gemeinde sıch sorgl, in den 1C. neh-
1991%  S Dementsprechend wırd 1e] abgehoben auf die erbundenheit mıt dem, der
„selbst versucht wurde und gelıtten hat:”, und der deshalb (!?) „den Kranken und Leidenden
als Heıiland Heilender??] kommen ‘‘ (Nr. E 24) kann

Ebenso wırd der Stelle, hervorgehoben wiırd, Gott den Menschen das Le-
ben geschaffen hat, leider ın einem Nebensatz erwähnt wiırd, Jesus
„seinen üngern aufgetragen hat, heilen‘‘ (Nr 6, 24), arau: abgehoben, daß
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der Kranke ‚„dazu berufen“‘ 1ST, sıch ADe1l em berechtigten ngen Überwindung selner
ankheıt“ „1In seinem Leıden mıt dem Leıden ST1 verbinden“‘

eıches wırd dann nochmals In dem spezlellen, SC umfassenden Passus ber
dıe Krankensalbung Im SC „Begegnung mıt stus‘‘ (Nr. Z 29); der
übrigens wörtlich daus dem „Einführungswort“ der 1SCNOITe VvVon 975 übernommen wurde,
wIırd zunächst dargestellt, W1e Jesus den anken Gläubigen im Sakrament der Krankensal-
bung nahe se1n will, nämlıch „aufrıchtend, stärkend und verzeiıhend“‘ el wiırd das
Wort „he1ılend“ VETSCSSCH oder bewußt ausgelassen. Im folgenden Satz wırd dann ZWi sehr
schön über dıe Krankensalbung E Ansatzpunkt 1im en ist nıcht das heranna-
en!| Ende:; S1e nıcht als Vorbote des es erscheinen‘“‘ (e und Jesus wırd hıer
auch wleder als „Heıiland“‘ vorgestellt, aber eben nıcht im ursprüngliıchen Sınn des Wortes,
sondern als WIE CS el „Heıland 1im tiefsten Sinne des Wortes“ „Der Heıland ist
CS, der in der Person des Priesters indernd und tärkend den en dıe anı auflegen
und ihnen die Aufrichtung chenken will, die Kranke in dieser bedrückenden Lebenssıiıtuati-

brauchen‘‘ Die ance, der Bezeichnung Jesu als „Heılan ihre ursprünglıiche
Frische urückzugeben, wurde ertan. Demgegenüber wırd 1er eindeutig spirıtualısiert.

uch dort, über den eılıgen Geilst gesprochen wiırd (Nr. 24, 30), wurde eine
Chance vergeben. Hıer hätte herausstellen können und sollen, daß der HI Geist als
Schöpfergeist Lebenspender sehr viel mıt uUunlserer Gesundheıit tun hat (vgl dıie
Pfingstsequenz SOWIeEe dıe Strophe des Liedes „Komm, chöpfer Ge1s .. Und Äätte
rklären können, dıie Herabrufung des HI Geilstes be1l der ankensalbung Zuerst und
VOT em arau abzielt, die Lebenskräfte des Kranken stärken. Stattdessen wırd Z.UT
Beschreibung dessen, Was der Kranke im Sakrament der Krankensalbung empfängt, der
blasse, VO ONZ1ı vVvon TIrıent eprägte egr „dıie na des HI Geilistes‘®‘ übernommen
(Nr 6, 15)

ıne spirıtualisıerende Tendenz ist auch Verständnis des Wortes „aufrıchten“‘ dıng-fest machen. Wenn 6S nämlıch P e1 und der Herr wırd ıhn aufrichten“‘,
dann ist das 1m Gegensatz dem O /Zıtat (Nr 20 29) sehr real gemelınt: „ıhn wleder)aufriıchten, ihn Von seinem Krankenlager wleder aufstehen lassen‘‘. Es geht in der Ja-
kobusbrief-Stelle Heılung durch ebet, verbunden mıt eıner Salbung des
Kranken Dementsprechend eı 6S dort iIm abschließenden 16 (der in dem Jakobus-
brief-Zitat unter Nr ZI leider weggelassen wurde) „Betet füreinander, damıt ıhr
geheilt werdet!“‘ Hıer jedoch eı ädt die Kranken eın Z Teiılnahme
seinem Leıiden das eıl der elt“ Es ist Ja unbestritten. Jesus dies tut. Nur
liegt darın nıcht der TSsStie und eigentliche Sınn der Krankensalbung nac dem Verständnis
des Jakobusbriefes). Der primäre sakramentale dıie Verbindung des Gläubigen mıt
dem leidenden Herrn ist eben gerade nıcht dıe Krankensalbung, sondern die Eucharistie

als SOR Krankenkommunion und Ende dann als Vıaticum, als Wegzehrung dıe
letzte trecke des Lebensweges.

dieser Stelle möchte ich anmerkungsweılse als Posiıtivum herausstellen,
Ende der „Pastoralen Eınführung‘“, nämlıch dort, primär ber dıe sakramentale Begle1-
tun: der Sterbenden gesprochen wiırd, die Eucharistie 1pp und klar als „„das Sakrament

dıe Sterbenden‘“‘ bezeichnet wiırd (vgl Nr. 2T 31 er unvoreingenommene Leser
wırd logischerweise daraus schließen, dıe „Sterbekommunion“ das einz1ige Sterbesa-
krament ist. Leıiıder wırd gleich 1im tolgenden Abschnitt (Nr. 28) unter der Überschrift „Feier
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der Sakramente In odesgerl: und erwendung des überholten Begriffes
„Versehgang“ die Krankensalbung mıt der „ Wegzehrung“” (und dem '-
ment) In einem Atemzug und als eiıne weıtere sakramentale Form der Vorbereıtung
auf den Tod verstanden. Der Hınweils auf dıe dreitfache Sakramentenspendung unter dem
tradıtionellen Namen „Versehgang“ Ende der „Pastoralen ın  66 und dıe Darstel-
lung des „ Versehgang“-Rıtus iın Kapıtel INa als unumgänglıc hinnehmen Unver-
STandlıc. aber ist mich, dıie Herausgeber ın der Eıinleitung Rıtus dıie wenig
sinnvolle Anbındung der Krankensalbung dıe egzehrung (und das Bußsakrament)
och ausdrücklıch mıt folgenden Worten rechtfertigen: „Obwohl die Krankensalbung
sıch eın Sterbesakrament Ist, übt S1e ihre auirıchtende und stärkende irkung auch in der
Todeskrankheit aus  0o (S 133) Das ist doch eben nıcht dıe 99;  u:  C  ng  O dıe in 545
gemeınt ist. uch 1er wırd spirıtualisiert. Überhaupt ist ja agen, WIeSO 6S über dıe
aufriıchtende stärkende „ Wegzehrung“ (und das ersöhnung und Frieden schenkende
Bußsakrament) hınaus ın der Todesstunde och eines welteren Sakramentes bedarf.

Als im Dezember 993 das überarbeitete deutsche Rıtuale die Spendung der Kran-
kensalbung VO Präfekten der Gottesdienstkongregation In Rom konfirmiert Wi  ® hıeß CS In
einer diıesbezüglichen Pressemitteilung der dıie deutschen 1SCHNOTe verbänden mıt der

Ausgabe dıe Hoffnung, dıe Krankensalbung In der sakramentalen Praxıs
stärker als Heılungss:  ament ZUT Geltung komme. Diese Ekrwartung der 1SCHNOTe wundert
mich sehr. s1e selbst doch In der VonNn ihnen unterzeichneten „Pastoralen ınführung‘“‘
ber Gesundheit Genesung betont relatıvierend sprechen und es nıcht> Von der
Krankensalbung als „Heilungssakrament“ reden.

iıne wesentliche Ursache die höchst unbefriedigende Darstellung der ankensal-
bung in der .„Pastoralen 1n  Gc dürfte 1ın der Vorgabe der entsprechenden römischen
Dokumente” mıt ihrem (vom Sakramentenbegriff beein en) spirıtualistischen Verständ-
nN1ISs der Krankensalbung als eiınes primär auf den Tod vorbereitenden und en vergeben-
den Sakramentes suchen sSeIN. In iıhrem alten „Einführungswort“ Von 97/5 en die
1SChHOTIe och eın gewIlSses theologischer Kıgenständigkeit gegenüber den röm1-
schen orgaben geze1ıgt. S1ie stellten darın Jesus als „den ogroßen Gegner Überwinder
der ankheıt“ S 18) dar Wenn S1e amals auch keıine dırekte Verbindungslinie Vomn den
Krankenheilungen Jesu Sakrament der Krankensalbung E riefen S1e doch mutig
auf Zr Rückbesinnung auf dıe eısung der und die apostolische Praxıs dieses
Sakramentes der Kranken“‘ (S 21) 6S „besser verstehen lernen“‘ (S 19) und seiıner
„ursprünglichen und eigentlichen Bedeutung“ (S 20) zurückzufinden. Leider aben die
1SChHOTe ihre eigene Forderung nıcht In dıe Tat umgesetzt. Hätten die 1SCHOTe (bzw in
ihrem Auftrag die für sS1e arbeıtenden Theologen) den grundlegenden Bıbeltext (Jak 5‚ 14—
15) sıne 1ıra et stud10, ohne 1C auf das spätere Verständniıs (einschließlich der Eın-
ordnung als Sakrament) gewılssenhaft ausgele und das rgebni1s diıeser Exegese als Fun-
dament es weiıtere SCHOMUNCNH, dann hätten s1e SEWLl klarere Worte im 1NDlic auf
die Krankensalbung als Heilungssakrament gefunden Allerdings hätten S1e abe1l eine B
WISSe Reibung mıt den (von der bıblıschen Grundlage recht weıt entfernten) römischen
Dokumenten in aufnehmen mMussen

Bestimmungen des Konzıls Von Trıent, Apostolıische Konstitution aps Pauls über die
kensalbung VOTN'Codex lurıs anoni1cı Von 1983, Praenotanda der römischen Gottes-
dienstkongregation VO 1972
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CWIL. CS g1bt eine klare, auch dıe 1SCHOIe indende eısung seıtens der Gottes-
dienstkongregation, welche dıe Formulıerungen wörtlich vorschreı1bt, dıe nach dem Hr-
scheinen des CIC 0823 in dıe revıdierten Lıturgiebücher übernehmen SIN roHeinz).“ In dieser Hınsıcht Waren den Bıschöfen bzw. den VOoNn ihnen eauftragten Theolo-
SCH dıe ände gebunden. ber Äätte 6S denn nıcht nu die römischen orgaben In die
lıturgischen uDrıken und in dıe 99  In (ın den Rıtus)““ einzubringen? Hätte
nıcht in der .„Pastoralen Eınführung‘ einen eigenen regionalkırchlichen Akzent seizen kön-
nen? bot sıch dies geradezu all, weiıl das tuale entsprechend der „beharrlıchen
Forderung der zuständıgen vatıkanıschen Behörde‘® ja die römıschen „ Vorbemerkungen“
(Praenotanda in vollem Wortlaut enthält, dıie Kongregatıon den Gottesdienst An
der Pastoralen Eınführung lediglich eıne den Praenotanda ergänzend hınzutretende
eilkırchliche Verlautbarung‘“‘ sıeht Damıt Ätte Jedenfalls orma nıcht
römische Weısungen verstoßen. Dıie Reıbung, dıe dadurch zwıschen diesem theologisch-
pastoralen „Begleittext“ der deutschsprachigen 1SCNOIe und den römıschen Dokumenten
entstanden wäre; Äätte sıch insofern ruchtbar auswirken können, als der Prozel} der efle-
X10N ber den wiırklıchen Sınn der Krankensalbung damit 1n gewIssem Maße offengehalten
worden waäare Die 1SCHNOTe hätten lerdurc. angesichts der gegenwärtig allenthalben e_
kennbaren zentralıstischen Attıtüde Roms eın Zeichen setizen können dıe relatıve 1gen-
ständıgkeıt der Orts- bzw. Länderkirchen 1im Sinne der VO Vatıcanum I1 intendierten De-
zentralısıerung des Rıtualerechtes wobel zugegebenermaßen nıcht we1ß, ob die Kon-
gregatıon die Sakramente den Gottesdienst eiınen olchen ext toleriert ätte

Es Tolgen weıtere Beıispiele eın alsches Verständnis der Krankensalbung:
(4) en! iın der „Pastoralen Eınführung‘“ richtig er „Das Sakrament hat daher

seinen atz in der Sıtuation jeder ernstlıchen Erkrankung“ (Nr. ZUu 29), stellt die
„Einführung (ın den Rıtus)““ in Anlehnung das &8 (can 004 O1) Altersschwäche prak-
tisch mıtelauf eiıne Stufe „‚Somıit kann mıt älteren Menschen, deren Kräftezustand
sehr geschwächt ist, dıe heıilıge Salbung gefelert werden, auch W keıine ernsthafte Er-
krankung erS1iCc.  1C 1s (Nr. L 79) Diıese Aussage kann sıch /,Wi auch auf 73 der
Liıturgiekonstitution des Vatıkanischen Konzıils berufen, äuft aber der unvoreingenom-

uslegung Von ’zuwıder und eıstet der alschen einung orschub, dıie
Krankensalbung sSe1 1im wesentlichen eın Sakrament Vorbereitung auf den Tod

(5) In der „Pastoralen Eınführung‘“ wırd einmal VOIN „rechtzeitigen Empfang (Nr. 13,
26) gesprochen, In der 99  ın  g (ın den Rıtus)““ o1bt dıe Überschrift

„Rechtzeitige Feler‘‘ (S 80) Der Ausdruck „rechtzeıitig‘ 1st gut f @ gemeınt ist verräa-
teriısch: Er hat den bevorstehenden Tod als Bezugspunkt, setzt also EWU. oder

VOTQaUS, dıie Krankensalbung Sakrament der Todesweihe ist und chreıbt damıt das
alte (Mıß-) Verständnis der Krankensalbung als Sterbesakrament fort

(6) och deutlicher geschie dies mıt der Anweilsung „Im Zweıfel, ob der 1€ Kranke
auch wirklıch verstorben ist, ist dieses Sakrament feiern“‘ Nr. 3: 8Ü) Dazu
kann ich wliederholen., iıch ın me1ıner ellungnahme Entwurf der e1ltsgrup-
DC geschrieben habe Die Forderung des (AE einem Sterbenden die Krankensalbung dann
noch spenden, WEeNnNn nıcht weıß, ob 5E schon tot ist (vgl widerspricht

Verlautbarungen des Apostolischen Stuhles 58)
Man vergleiche hierzu: „Varıationes. Änderungen In den lıturgischen Büchern‘“. Bonn 1983

HEINZ (S. 1) 148
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völlıg dem auf der bıblıschen Grundlage (Jak 4— basıerenden kırchlichen Verständnıiıs
der Krankensalbung

Da betet also angesichts wahrscheinlic schon oten vielleicht och nıcht
otfen Menschen die Gesundung, die dieser Sıtuation keiner mehr ernsthaft

glaubt anstatt dıe Sterbegebete sprechen die Jetzt und alleın angebracht sind! Das
1Sst auch C111 Rückschritt gegenüber der .„Pastoralen In  66 früheren Rıtuale von
975 Dort hıeß D .„Im Zweıfel ob der Kranke auch wirklıch verstorben 1St kann wl i1ıhm
das Sakrament bedingungsweise spenden“ (Nr 29 vgl Nr 135 Kap Abschnitt
1{1 „DIe Spendung der Krankensalbung ohne Wegzehrung‘‘)

Im Hıntergrund der C416 Bestimmung steht eindeutig dıe alte Auffassung, dıie Kranken-
salbung SC1I Sterbesakrament obwohl alle Gebete auf Heıilung hinziıelen

(7) Sowohl der „Pastoralen 1n  66 als auch der 99  ın (ın den Rıtus)”
wiırd der fundamentale UnscC des Kranken wıeder gesun werden nıcht ernst
SCHOMMECN Das gleiche gılt übrigens Bezug auf dıe Auswahllesungen des Rıtus Unter
den 48% Auswahllesungen aus der beziehen sıch WCN1SCI als C1inN
Vıertel auf Genesung Heılung

Ich CMNNeE noch CIM andere Krıtiıkpunkte
(8) Wenn dıe „Pastorale Eınführung“ schon ausführlic Von der er handelt

und auch kurz die eziehung Vonel und Schuld anspricht hätte auch den
Gedanken en dürfen jede er Kontext des CISCNCH Lebens steht und
ırgendwiıe mıiıt der CISCHCNH Lebensgeschichte hat iıneel der ege
nıcht VOIN Hımmel S1e stellt den Kranken die rage nach der CISCHNCH Lebensgeschichte
Hıer 1St die möglıche (Miıt-) Verantwortung des Kranken SC1M Krankwerden ANSCSDPTIO-
chen und zugleich die CTantıWO:  g SC1IMN esundwerden. Diese 1€ Orma.
nıcht alleın beim bei den Krankenschwestern -pflegern.

Leıder erwähnt dıie .„Pastorale 1n  66 dem Kapıtel „Die christliche Gemeın-
de und die Kranken“‘ ausdrücklic die orundsätzliıche erantwo:  Q des Christen
Gesundheıit „Der Dienst der Gemeinde soll dıe erantıwo:  o dıie CIBCNC Ge-
sundheıt stärken“‘ (Nr Z3) dem Kapıtelel en des Menschen“‘
dagegen jeder Hınweils auf die F1genverantwortung dieser Hınsıcht und dem Kapıtel
el en des Christen“‘ wırd die CTaNIWO.  2 des einzelnen den Erhalt
und dıe Wiederherstellung SCINET Gesundheit lediglich betont relatıvierender Weıise
Sprache gebracht. So el Abschnitt l be1 em berechtigten ngenÜberwindung SCINECETer ]‘(S 24) Eın WECNIS eıter lesen WIT „„Aus dieser Ver-
bundenheit mıt Christus erhält der Christ dıe Kraft des eılıgen Geılstes sıch SC1IMHN
Leiıden wehren und 6S zugleich der Gemeinschaft mıiıt anzunehmen gläu-
bıg tragen“ (Nr. S, 24) Und schlheBblıic urch den Empfang der Krankensalbung
„„wird der natürliche ılle, wlieder gesun! werden. erhalten und NEU geweckt, Wenn auch
dıe rgebung 1 den ıllen Gottes dıe entscheidende Haltung dus dem Glauben s  ist“‘
(Nr 24 30)

Die CrantwWO:  Q des Kranken SCIN Gesundwerden macht 6S natürlıch nıcht über-
füssig, i& zunächst einmal er annımmt SCLIHNEIN augenblıcklichen
us Ja Sa; ber eben mıt der rage Was hat dieseer mıiıt ecinem en

7u welcher Verhaltensänderung ll dıeermich bringen? Passıves Hınnehmen
und willige rgebung ‚„„‚Gottes C 1st C1INC el das Normalfall über-
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haupt”? sehen sehr rel1g1ös duS, können aber eın Ausweichen VOTr der rage Se1IN:
„Inwieweıit habe ich meıne er selbst “verschuldet??“ el „Schu nıcht unbe-
dıngt iIm moralıschen Sınn verstehen ist, sondern vielleicht 1mM Sınne von
„Lebenshäresie“‘, Von alscher Lebensweise. Es kann TE11C auch echte (Mit-)Schuld VOT-
lıegen.

Die „Pastorale Eınführung‘‘ stellt sehr recht fest „Miıt einer bloß passıven Hın-
nahme derel entspricht der Christ nicht dem ıllen Chrıstı“ (Nr. 6, 24) „Gott
hat den Menschen Ja das en geschaffen“‘ hebt dann aber (in Anlehnungeiıne ormulierung von Bonhoeffer) einseltig auf dıe Polarıtät „ Wıderstand und Erge-
bung  .66 ab (Überschrift Nr 6, 24) und zielt schnurstracks hın auf dıe Verbindung mıt
dem Leiıden stiL Die Perspektive mıt den entsprechenden Anfragen kommt hlıer
überhaupt nıcht ( Nur in einem Nebensatz wırd dıe rage ach persönlıcher
Schuld angesprochen: „Wenn auch die er olge eiıner persönlıchen Schuld se1in
kann, ]E (Nr 4, 24)

(9) Das prechen Von „den Krankensakramenten“‘ (vgl den 1te des uale SOWIeEe Kap
Der ankenbesuch, Nr 3, 34) ist UNSCHAaAU verwischt dıe FEıgenständigkeit der

Krankensalbung, dıe alleın im eigentlichen und spezifischen Siınne „Krankensakrament“
werden kann Die 1SCHNOTe wünschen doch selbst „Die Krankensalbung muß

wieder das eigentliche Sakrament der Kranken werden“‘ (PEB Nr Z 29) Warum CT-
vieren S1e dann den Ausdruck „Krankensakrament“ nıcht dıe ankensalbung? Die fast
durchgehend verwendete Bezeichnung des Sakramentes als „die heıilıge Salbung“ ist ohne-
hın nıcht glücklich. ach 5,15 ist nıcht dıe Salbung das Wiıchtigere, sondern das
.„Das gläubige wırd den Kranken retten‘‘. uch Ätte dementsprechend den
Buchtitel nıcht formulieren sollen .„Dıie Feıer der Krankensakramente‘“‘, sondern .„Die Felier
der Sakramente mıt Kranken und Sterbenden‘‘.

d) Kritische Anmerkungen, die sich auf den Ritus der Krankensalbung beziehen
(1 Die durchgehend benutzte Ausdrucksweise „die Krankensalbung feiern“‘ wirkt auf

miıich einigen tellen sehr gewollt, besonders in der oben bereıits zıtierten Bestimmung:„Im Zweıfel, ob der 1€ Kranke auch wirkliıch verstorben ist, ist dieses Sakrament
fei1ern“ Nr S 80) Sıe sollte hıer und wohl auch ein1gen anderen tellen durch den
nüchternen Ausdruck „dıe Krankensalbung penden vollzıiehen“‘ ersetzt werden.

(2) ach dem( esteht dıe pendung der Krankensalbung darın, dıie Kranken mıt
salben „‚und dıe in den lıturgischen Büchern vorgeschriebenen Worte“ sprechen (can998) Da die Händeauflegung dieser Ausdruck ist übriıgens zutreffender als

„Handauflegung“ nıcht im sStrengen Sınn gültiıgen Vollzug des Sakramentes geNOÖTT,also auch nıcht unbedingt dem Priester Vvorbehalten ıst, Äätte iıch mir die rubrizistische FEmp-fehlung gewünscht, dem Priester auch die miıtfeiernden Gläubigen dem er Kranken
die ände auflegen können wıe CS charısmatischen Gottesdiensten kennt.

(3) Im Rıtus der Krankensalbung (ohne dıe hl Kommunion) ist leider keiner Stelle
eın stilles oder gesprochenes des er Kranken vorgesehen. Ich bın der eınung,der Priester dem er Kranken eın passendes (1n der Ich-Form) inneren
Miıtbeten vorsprechen sollte Erfahrungsgemäß ist eın derartiges dem er Kranken
eiıne echte 1  e, die CT sıe sehr dankbar annımmt. spricht dieses
besten zwischen der priesterlichen Oratıon und dem gemeInsam gesprochenen Vaterunser.
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(4) Der allgemeınen Begrünciung für dıie Kr  ensalbungsfeıer in orößerer Gemein-
SC ‚alle lıturgischen Handlungen °  auf gemeıinschaftlıche Feler mıt Beteilıgung
und tätıger Teiılnahme der Gläubigen angelegt SIN 266 (Nr. 25,; 30) hätte INan als spezl-
en Girund noch dıe eısung des Jakobusbriefes anfügen sollen ‚Dann rufe C dıe 111
Altesten der (Gjemelnnde sıch, S1e sollen (Jak 5,14) Der Erkrankte soll also nıcht
einen einzelnen Priester sıch bıtten, sondern eıne AdUus mehreren Gemeindevertretern
bestehende Beterschaft

(5) iıne mpfehlung bZw. eine age Wenn die priesterliche Oratıon sıch unter
Auslassung des fakultatıven yrıe-Rufes unmıiıttelbar den Salbungsrıitus (mıt den
den Kranken dıe Kranke gerichteten Segensworten) anschließt, ware dıe Gebetseıin-
Jadung .„Laßt uns beten '66 angebracht, WIEe S1e Ja OWI1lesSo VOT der priesterliıchen Oratıon üb-
ıch ist und die age des Krankenrituale S1e diıeser Stelle auch aufwıies. Ist S1e
vielleicht versehentlich entfallen?

(6) Schlıeßlic noch eıne kleine sprachlıche 1101 einer ormulıerung im TÖTT-
nungsteıl des Rıtus Die Anrede des er Kranken 1m lıturgischen Eı  i gswort des
Priesters (Nr. 19 ist sprachlich eın Zwitter „Darum komme ich heute Ihnen.
uUuNnserem anken er uUNseTer anken Schwester, sollte konsequen-
erwelse z r b Ihnen, heber Herr 1e€! rau c., oder: „„ZU dır, heber
er 1e Schwester,

Ergebnis
/usammenfassend Läßt siıch Das überarbeiıitete Krankenrituale empfiehlt sıch

Uurc dıe erheblich erweıterten bzw. Gebetsteıile, besonderes durch das Kapıtel
„Die Begleıitung Sterbender‘‘. Bzgl des Krankensalbungsritus, der abgesehen Von der
„Spendeformel“ bisher schon 1mM wesentlichen dem Verständnis der Krankensalbung als
Heilungssakrament gerecht wurde, lassen sıch welıtere Verbesserungen konstatieren. In der
.„Pastoralen IN der ıschöfe  ‚66 wiırd 1e1 (jutes und Hılfreiches über die etT
und Leiden SOWIe über dıe Begleitung Kranker und Sterbender CSa| und das ausführliche
Kapıtel .„Die christliche Gemeinde und die Kranken“ ıst besonders en Außerordent-
ıch bedauerlic aber lst, in der .„Pastoralen Eınführung der ischöfe'  66 dıe große Chan-
c E die Krankensalbung auf der Grundlage Von konsequent als Heilungssakra-
ment darzustellen, verpals wurde, und stattdessen das alte Milßverständnis der Kran-
kensalbung als ‚Letzte Ölung“ efest1i wurde


